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Ein kostspieliges Gespenst .
Tie Ankündigung der deutschen Heeresvorlage hat doch

auch das eine Gute gehabt , daß die einer unsinnigen Rüft-
nngspolitik entgegenstehenden Vernunftsgründe wieder her-
vorgcholt und in das Licht der Oefsentlichkeit gestellt wer¬
den . So rückt - nachdem man verschiedene deutsche Trim¬
men gehört hat mit einem ganzen Arsenal gescheiter Ge¬
danken jetzt der Pariser Professor Charles Seignobos
dem Rüstungssieber zu Leib . In einem Leitartikel der Frank¬
furter Zeitung führt er auf Grund eigener Erfahrungen
und Anschauungen den Nachweis , daß weder Deutschland noch
Frankreich im Stande sei, sich den Gedankengang des an¬
deren richtig vorznstellen und daß sich so jedes der beiden
Vvtter die Rüstungen des anderen nur durch die verkehrte
Ansicht erkläre , daß der andere nur auf den günstigen Au¬
genblick warte, um loszuschlagen . Er stellt den Gedanken -
gang der beiden Völker so dar : der Franzose sagt sich ,
„wir wünschen keinen Krieg ; wir haben schon unter »er
Invasion genug gelitten ! Die Deutschen dagegen haben ein
gutes Geschäft damit gemacht, sie haben jetzt eine viel grö¬
ßere Bevölkerung und ein stärkeres Heer : sie haben damals
zwei Provinzen und fünf Milliarden erhalten , jie fangen
jetzt wieder an, um diesmal zehn Milliarden einzuheimsen :
also wird Deutschland angreifen und wir müssen deshalb
zur Verteidigung bereit sein . " Der Deutsche dagegen
sagt : „Wir brauchen keinen Krieg und haben auch seit zwei-
undvicrzig Jahren keinen Krieg geführt, obgleich wir die
Ucbermacht hatten : aber wir haben eine große Industrie
Uno einen statt entwickelten Handel und brauchen den Frie¬
den . Tie Franzosen aber sind ein kriegerisches Volk. Sie
haben uns schon zur Zeit Napoleons 1. und sogar zur Zeit
Napoleons lli . angegriffen. Wir sind seitdem mir ihnen
in Frieden geblieben , weil sie sich nicht getrauten, loszu¬
schlagen : sic müssen also fortsahren, sich vor uns zu fürch¬
ten ! Darum müssen wir rüsten und stärker bleiben , um
ihnen den Angriff unmöglich zu machen .

"
Beide Folgerungen sind falsch : die deutsche vielleicht

weniger, weil sie immerhin ans der Tatsache fußt, oaß wirk¬
lich zwcinndvierzig Iahte lang kein Krieg war . Die Fran¬
zosen dagegen können sich nur aus Eindrücke berufen . So¬
bald man einen Kriegsprophetcn fragt , ob eS tatsächlich zu
einem Kriege kommen könne und welche Ereignisse notwen¬
dig seien, um den Krieg herbeizusühren, so erhält inan keine
bestimmte Antwort : man erwidert uns metaphorisch , daß Eu¬
ropa ein Pulverfaß sei, das der kleinste .Funke entzünden
könne, oder man verweist uns aus die geschichtlichen Er¬
eignisse und ihre Konsequenzen . Als Historiker weiß, ich
aber, wie trügerisch die sogenannten Lehren der Geschichte
sind und wie heikel es ist , die Gegenwart an der Ver¬
gangenheit zu messen, denn die Verhältnisse sind heute eben
andere . Es wird' sehr oft einfach gesagt : „Es hat immer

Kriege gegeben, es wird also auch immer Kriege geben "
Dasselbe hat man vor hundert Jahren von den beiden an¬
deren Gv '. tcsplngen sagen können und so könnte inan auch
heule noch sagen : „ Ls hat immer Hungersnot und immer
Pest gegeben, also muß es auch immer wieder Hnngcrsnor
und Pest geben .

" Nun sind wir aber in Europa doch mit
der Hungersnot so ziemlich fertig geworden und nie Pest
ist ebenfalls verbannt, weil sich alle Verhältnisse anders
gestaltet haben . Wir haben heute Eisenbahnen, einen me¬
thodischen Ackerbau und Kornlager, die uns vor Hungersnot
bewahren , und die Mikrobiologie hat »ns gelehrt , wle sich
die Pest verbreitet und wie man sie sernhält. Mir dem
Kriege ist es ebenso ; seit zwcinndvierzig Jahren hat Europa
keinen Krieg gesehen, denn die Balkanhalbinscl wurde bisher
nicht zum eigentlichen Europa gerechnet . Eine so lange
Friedcnsperisde hat seit dem Anfang der Weltgeschichte nie
in Europa geherrscht : sie fväre zu jeder Zeit für unmög¬
lich gehalten worden . Es ist also in dieser Beziehung etwas
ganz Neues in die Weltgeschichte eingetrcten und es handelt
sich nach Professor Seignobos jetzt darum , den Menschen die
in den alten Verhältnissen wurzelnde Kriegsfurcht zu nehmen .

Tie Kriegsfurcht kommt in erster Reihe daher, daß die
Menschen Eine genügend starke und geübte Borstellungsgave
besitzen , um die sozialen Beziehungen, die zwischen den
Mrnschen und zwischen den Nationen bestehen, zu erkennen .
Das sind unsichtbare Tinge , die sich ans ein weites Gebiet
erstrecken und die unerfahrenen Menschen operieren hier nicht
mit klaren Begriffen, sondern nur mit abstrakten Worten ;
sie haben nicht einmal eine richtige Vorstellung vom Wir¬
ken der Staatsmaschine und von den sie bewegenden Kräf¬
ten ; sic sind deshalb auch nickst im Stande , richtige Schlüsse
zu ziehen , um ihre Gedanken und Gefühle zu orientieren.
So lassen sie sich schließlich durch bloße Gefühlseindcücke
gedankenlos zur Panik sortrcißen. Die Furcht vor dem
Kriege bricht plötzlich in den Hauptstädten aus ; sie . wird
zur Mode : alle folgen ihr blindlings und machen sie mit,
ohne den Versuch, zu denken. Tie Welt wird durch ein
Phantasiegebilde einfach hingerissen , und das Bild des Krie¬
ges erlangt eine ganz besondere Macht über die Menschen
wie jedes andere Schreckensbild ! Denn durch nichts werocn
die Menschen so kopflos gemacht als durch einen sie plötz¬
lich ergreifenden schrecken : es ist nicht nötig, ihnen den
Krieg zu zeigen : es genügt, daß sie das K r i e g s g e s p e n ft
sehen, und >im dieses zu bannen, ist jeder bereit, einen be¬
deutenden Teil seiner Habe und selbst sein Leben zu opfern .
Wie teuer Heide Volker diesen Gespenstcrwahn bezahlen , ist
zur Genüge bekannt .

Um dieses Gespenst zu bannen, wenden Frankreich und
Deutschland mehr Geld auf als für alle ihre übrigen wirt¬
lichen Bedürfnisse zusammen . Außerdem muß jeder laug¬
liche Mann mindestens zwei volle Jahre seines Lebens für
eine ganz nutzlose „Kricgsarbeit" opfern . Ter Geldverlust ,
der durch die jeweilige Kriegsfurcht dem Handel und der

kstimor nt der Achwimniaiirtel auf dein Strome des Lebens!
Wilhelm Raabc .

Schauspieler des Lebens.
Roman von Luise Westkirch .

M ' Nachdruck verboten.
(Fortsetzung . )

Lre fand sich nur mühsam aus ihrer Verwirrung zu¬
rück. Die Augen trocknend fragte sie : „Tann wären wir
zwei sozusagen Verlobte ?"

„Sozusagen. Falls Tu nicht widerrufst."
Sie sah ihn an und schüttelte den Kopf. Warme Zärt¬

lichkeit lag in ihren Augen und ein klein wenig Verwunder¬
ung . „Nein. Nicht , wenn Dich 's glücklich macht . Ich
würde , ich weiß nicht was tun , Dich froh zu sehen - Und
doch — — Ich Hab mir ' s anders gedacht- Wenn ich liebte,
meint ich, das Gefühl müßte wie ein Feuerstrahl vom Himmel
aus mich niederfallen, so wie ein Kugelblitz ansjptcken und
einschlagen . Krach ! Pardautz ! Flieg' in Splitter , was
mag ! — Und dann , dacht' ich, wüü >' ich jemand gcurz Un¬
mögliches lieben , einen Mann , über den meine gute Schwä¬
gerin ihre kunstvollste Frisur zerraufen und sogar Nuscha
und B -chel in ihren Wiegen Zeter schreien würden : einen Räu¬
berhauptmann , oder einen Tenor , oder einen Clown , —
eine Liebe über Abgründe und Hochgebirge und zehn Unge¬
heuerlichkeiten hinweg . Und jetz bleib ' ich artig auf der
Chaussee, nehm ' einen Mann , dem man die Extravaganz nicht
einmal von außen ansieht , davon er vollstreckt, einen Mann ,
dem meine gesamte Familie mich mit Handkuß gibt . ^ Ich
weiß nicht, Hab' ich mich selbst nicht gekannt ? Oder hast Tn
meine eigenste Natur umgezaubert?"

Ihr grausam ehrliches Bekenntnis gab ihm einen Stich
durchs Herz . „Rent 's Dich ?" fragte er traurig . „Möch¬
test Du zurück ?"

„Als ob 's in meiner Wahl stünde ! Du hast mir^die
Seele votlgepropsi mit Deinen Sorgen , Deinen bunten Sei¬
fenblasen . Ich steh ' damit aus und geh ' damit zu Bett.
Ganz hinterlistig hast Du von mir Besitz genommen , in
aller Stille , ohne Warnung . Das war Deine Stärke . Da¬
raus war ich nicht vorbereitet, daraus mußt ' ich herein »
fallen . Ich habe Deinen Arbeiterrangen den Christbrum
angeputzt , Hab ' die Bescherung geleitet , obgleich ich diese

Wohltäiigteilschristseiern noch von meiner Kindheit her hasse.
Tu wirst mich dahin bringen, , daß ich alle Monate ein Balg
über die Taufe halte und der Mutter die Suppe einlöfsle .

"

„Aus Liebe zu mir ? Damit könnt ' ich zufrieden sein ."
„Jedenfalls nicht aus allgemeiner Menschenliebe . All¬

gemeine Menschenliebe : Liebe aller zu allen ! Schauderhafte
Vorstellung ! Wer nur zuerst aus den Blödsinn verfallen ist !"

„ Schill nickst. Ich erlaub' s Dir grvßmütig, mich ganz
allein zu lieben . Tag ' mir 's ein einziges Mal mit Wor¬
ten : Haft Du mich lieb , Florence?"

Sie nahm sein Gesicht zwischen ihre beiden Hände und
sah ihm lies in die Augen .

„Du wunderlicher Mensch , — ich glaub's ."
„Und willst die schlimme Zeit mit mir durchkämpsen ?"
Sie verzog die Lippen . „Sturm und Kampf sind 's nicht ,

was ich fürchte. Tu weißt 's . Mein Unglück mein Lebtag
war die Windstille, die Oede, die Erbärmlichkeit, die Lange¬
weile ."

Das Hadelnschc Wohnhaus lag vor ihnen.
„Ich komme mit hinaus und sage Deinem Bruder ein

Wort."
„Nach der Etikette "

, nickte sie . „ Mündig bin ich sonst.
Und dreinreden laß ich mir auch nicht .

"
Nach einigem Suchen fanden sie , durch den Schal! sei¬

ner Stimme geleitet , Hadeln. Er hielt einen Polacken am
Kragen, der . um die im Frühjahrsfrieden ruhende Zucker¬
fabrik schweifend, eine vergessene Schachtel StrcichböZer ge¬
stohlen häkle.

Sein Erstaunen war groß , keine Freude noch größer .
„Alle guten Getier seien gelobt ! Ick mach' eine Stiftung ,
eine Gedenkstisiunq ! wahr und wakrhaftig ! — Und solch '
eine vernüifftiae Partie hast Tn Dir ausgesucht ? - Ta
källt mir ein Stein von der Seele . Ich leg* tausend Mark
auf das Ssifrungskapitak ! - - Soviel Verstand hält' ich Dir
wirtlich nicht zugctraut ! —"

„Wundere Dich lieber , daß er mich ausgesucht hat . So
wie er ist , müsste ec mich eigentlich haarsträubend finden .

"

„Die Lippen sind wirklich manchmal schlimm"
, Rkannte

Erwin . „ Aber wenn sie 's z-u toll treiben, schließt man sie
einfach und unterhält sich mit den Augen . So ." Er
küßte sie.

— „Erwin , betrag' Dich nicht so übermütig in solch '
feierlichem Augenblick !" —

Während Fist ihre Schwägerin umarmte, — recht herz¬
lich » denn sie wurde sie nun endgiUig und mit guter Ma -

Jndustrie zugesügt wird, ist vielleicht ebenso groß wie der
direkte Aufwand. Ter Aufwand für die Rüstungen wird nun
oft als „ Staats -Versicherung " gegen den Krieg verreiöigr .
Es ist jedenfalls ein recht sonderbares Geschäft, oas mehr
als die Hälfte der jährlichen Einiünfte verschlingt : aber
cs hat einen Vorgänger in der Weltgeschichte : auch das
H ö l l e n g e s p c n st hat im Mittelalter der cnropüijcyen
Menschheit ungeheure Kosten anserlegt: man braucht nur an
die Summe der Schenkungen zu denten , die Jahrhunderte
hindurch von den Menschen „zum Heile ihrer Seele " den
Klöstern und Kirchen gemacht wurden. Freilich waren das
nur liegende Güter , und auch ihr Ertrag war erst nach
dem Tode zahlbar. Jetzt wird sofort und in darem Golde
bezahlt , und wenn man die Ausgaben vergleicht, so bezah¬
len wir viel mehr für das Äriegsgespenft als unsere Vor¬
fahren für das Höllengespenst .

Wie im Mittelalter die Hölle für die Geistlichtett ein
nutzbringendes Geschäft war, so ist auch in der Gegenwert
das Kriegsgespenst de-n verschiedensten Leuten vorteilhaft.
Seignobos nennt in diesem Zusammenhang die Unternehmer,
die direkt für den Kriegsbedarf arbeiten, die Ossiziere , die
von ihm bessere Beförderung erhoffen und schließlich die von
der Sensation lebenden Zeitungen . Und da sie alle : Re¬
gierungen, Unternehmer und Zeitungen insgesamt auf die
Meinung und die Politik der Nation einen überwiegenden
Einfluß ausüben, so ist es kein Wunder, daß sie das Kriegs-
gespcnst stets wach halten : aber in den Krieg selbst zw
ziehen, w'ünschen auch sie nicht . Denn mich für sie wäre
der Krieg ein gefährliches Geschäft. Es genügt ihnen voll¬
kommen, den Krieg ständig vorzubereiten: sie bedürfen nur
der Kriegsrüstungen und des Zriegslärms . Deshalb hat
Europa seit ! 2 Jahren keinen Krieg , sondern nur einen be¬
waffneten Frieden.

Daß dies ein Unglück für Europa ist , wird wohl von
niemandem bestritten, und nur die Amerikaner ziehen davon
Nutzen , daß die europäischen Nationen sich in ihrer ökono¬
mischen Entwicklung gegenseitig hemmen , und dadurch rhnen
selbst die Konkurrenz erleichtern. Daß. es ein Unsinn ist ,
sich das Leben zu verbittern wegen eines Kriegs, der doch
nie kommen wird, das kann jeder denkende Mensch allein
herauSsinden . Und dieser Zustand ist nicht einmal in der
Natur beider Völker begründet, denn wo Deutsch: und Fran¬
zosen sich persönlich kennen lernen, fühlen sie meistens rasch
gegenseitige Achtung inrd Sympathie . Es besteht eine litte
Wahlverwandtschaft zwischen beiden , weil sie durch ihre
Fehler wie durch ihre Vorzüge sich gegenseitig ergänzen.
Der Gegensatz bericht also nur auf dem gegenseitigen Miß¬
trauen , das sich aus den jetzigen Umständen entwickelt hat .

Daß der einzige Grund aber nur ein Phantasiegebilde ist ,
daraus darf nicht geschlossen werden , daß er nicht von Dauer
sei . Die Menschen werden meist durch die Einbildung re¬
giert. Man hat zwar oft behauptet, , daß der jetzige Zustand
nicht andancrn tönnc, weil die Völker nicht imstande wären,

nicr aus dem Hause los , sprach Erwin zu Haseln über
sein: Lage .

Ter Znckcrfabrikant nahm sie leicht. Er hatte ein gu¬
tes Zutrauen zu dem gigantischen Unternehmen, das er
bei Anlage seiner Zuckerfabrik vorgesunden und unter des
alten Relling energischer Leitung Jahr um Jahr hatte wa :b -
seu und um sich wurzeln sehen. Eine Klemme , wie >ie
geschäftliche Zuiällc öfters im Gefolge ' hätten . Darüber käme
man hinweg , wo der Untergrund eines Betriebes gesund sei
lvie isicr. Mit seinen Leuten würde Erwin auch fertig wer¬
den . Die Zügel strammer : gelegentlich mal tüchtig zu¬
sammenreißen. Sein Vater hätte das ans dem F . F . ver¬
standen . Er würd's auch lernen. Was Kuckuck! Der Hu -
manitätSdustt mache sich sehr schön in einem Leitartikel oder
auf der Rednertribüne . In Wirklichkeit käme man eurer
aufsässigen Bande von siebentausend Kopsen gegenüber da¬
mit in die Brüche . „Abgemacht ! wenn das Gesindel rebel¬
liert, komm ' ich herüber und helfe es Ihnen zur Raison
bringen. Mit den goldumränderten Derlobungsanzeigen kön¬
nen wir sa warten , bis die Angelegenheit im klaren ist , wie ?"

An diesem selben Nachmittag kam es zwischen der Ve -
lersen und der Zieseniß zu offenem Streit . Eine Mir; -
stimmung schwebte schon lange zwischen den beiden Fami¬
lien, der jungen Leute wegen . Petcrsen's Rite wollte heie
raten und Karl Zieseniß sollte nicht . Aber heute wucde
die Sache brennend, denn Nike weigerte sich , ferner in die
Zuckerfabrik zu gehen, wo Burschen und Mädchen ihren
Spott mit ihr hätten, und Mutter Petersen mußte zugeben ,
daß man das nicht von ihr verlangen könne. Tie nahm
also Zart Zieseniß ins Gebet . Karl verwies sie an seine
Alte . Was ihn angehe , er heirate lieber heute als mor¬
gen . Er wisse , was er versprochen habe , und er habe die
Rike gern. Aber ohne die Einwilligung der Eltern lasse
das Standesamt kein Aufgebot Unmündiger zu , und er sei
erst neunzehn . Sie möge cs mit seiner Mutter ins Reine
bringe:, : dafür würde er ihr noch extra dankbar sein.

Tie Petersen war eine mit Haaren auf den Zähnen.
Sobald sie ausgewaschen hatte, ging sie zu der Nachbarin
hinüber .

(Fortsetzung folgt.)

- Je u am dem . „Ützas soll ich tu » , Herr Dotier '? Ich
tun stets gereizt . oerdrietzlich, verärgert . . .Hcira . ca
Sie !" - „AVer ich bin ja verheiratet!" - . .Lasten Sir sich
scheiten !"



« ine sollte Last laugt Zeit hindurch zu tragen . Das har
schon der Äarschall Niel im Jahre >867 prophezeit , ob
wohl die Kasten und die Friedensstärke der Armeen damals
nicht kalb so groß waren wie heute . Ader trotzdem ,hat
es doch bis heute gedauert, und kein Volk ist ruiniert
worden, wie damals bestimm ! vorausgesagt wurde. Der Reich¬
em» jst sogar dabei bedeutend gewachsen, nitd zwar gleichzei¬
tig mit dem Anwachsen der Ausgaben, denn soviel schließlich
auch ausgcgebcn wird , das Geld bleibt doch im Lande . Da¬
rum »vollen auch viele den Krieg nicht : die Rüstungen sind
immer noch billiger als der Krieg , und daß der Krieg die
Ausgaben nicht verringert , hat man nach l870 erfahren :
man ist sozusagen vom Reger» in die Traufe gekommen .

Ob es jemals anders wird , hängt im Grunde von oer
Einbildnngskraft der jetzt geängstigten Völker ab . Wird ein¬
mal die lastentragcnde Masse der Bevölkerung vernüusltg
genug, sich nicht inehr vor ölespeusteru zu fürchten , wird sie
einflußreich genug , um die r.üstringslustige Minderheit im
Zaum zu »allen, so kommt wieder Vernunft und Verstand in
das prattische Staatslebeu . Dann werden dir Rüstungen
Nachlassen, da sie nur aus einer verkehrten Auffassung der
Dinge und aus der Macht der regierenden Klasse» beruhen.
Eine solche Veränderung erscheint aber nur möglich bei einer
repräsentativen und demokratischen Verfassung, »vir das Bei¬
spiel der Schweiz erkennen läßt . Deshalb sind die anfricr»-
tigen Anhänger des parlamentarischen Regimes auch ehr¬
lichere Friedensstifter als die patriotischen KricgSproPheten .

Der Fall von Adrianopel .
Die Stadt in Flammen .

Am Mittwoch nachmittag 2 llhr ist die Depesche euige-
trafsen, welche die Einnahme AdrianopelS durch die Bul¬
gare .'. bestätigte . Der Generalsturm der bulgarischen
Truppen , unterstützt von einer beispiellosen Kano¬
nade , hat nach großen Opfern an Grit und Blui zum Fall
der Festung geführt. Der anftürmende Feind fand die
Stadt iii Flammen : Schukri ZPascha, der Held von
Adriauovei trotz alledem , hat die Ltadt , die er nicht hal¬
ten konnte , in Brand stecken lassen und , nachdem der
Widerstand der Türken gebrochen war, warf sich den Bul¬
garen das Feucr als neuer jurchtbarer Feind entgegen . Ädria-
nopel hat »nn vollendet , was die Schlachten bei Kirk Müsse ,
Lüle Bnrgas und Knmanow im Felde entschieden : den Zu¬
sammenbruch des Ss inanen reiches und seine Zn-
rniDcängmig auf asiatischen Boden .

Ädriauopel ist nicht dem Hunger erlegen , der
seit Monaten an der tapferen Feste genagt hat . Tie schü¬
tzenden Bollwerke haben den Stößen der dauernden Beschieß¬
ung . dem letzten Sturm der Bulgaren nicht standgehalten.
Leichen aus Leichen hat der Belagerer „ in die Stzadt
getürmt, und über die Leichenwälle hinweg ist er jetzt in
die taugbegehrte Festuiig eingedrungen. Die Eroberung
Adrianopels muß der bulgarischen Armee teuer zu stehen
gekommen sein , und man kann wohl darüber in Zweftet
sein , ob der Tiegespreis im Verhältnis stand zu den Opfern,
mit denen er erkämpft wurde . Ter Siegespreis »oar ja in
den letzten Wochen eigentlich nicht mehr die Stadt selbst ,
denn es stand bereits fest, daß diese im Friedensschluß de»
Bulgaren ohnehin zusallcn würde . Es war nur noch der
Ruhm , den Preis aus eigener Krack errungen zu haben , für
den Tausende von Bulgaren in diesen Tagen das Leben hin-
warft » . Aber das sind Dinge, dir nur die Regierung in
Sofia » »'.gingen . Das Heer hatte den Befehl , dir Stadt zu
nehmen um jeden Preis / Es hat sie genommen , und kür die
Soldaten , die geblieben und die eingerückl sind in die Fest¬
ung , ist es wohl ein tapferes, ein Heldenstück gewesen.

Helden aber waren auch die Männer , die monatelang
Mrianove ! gehalten haben , und den Namen dieser Stadt wird
der Geschichtsschreiber des Osmanenrriches unmittelbar ne¬
ben den Nomen Plewna setzen dürren . Noch wissen wir
wenig Positives über den Hergang dieser Verteidigung nn
einzelnen . Aber soviel ist gewiß , daß die Verteidiger vie¬
les erduldet haben , Hunger und Not und eine nwnatelange
BrftHeßung . Und alles irr dem resignierenden Bewußtsein ,
dein Kriege doch keine entscheidende Wendung mehr geben zu
können , r » dem Bewußtsein, daß ihr Sultan alle seine euro¬
päischen Besitzungen verloren hatte und nicht mehr wiederae -
winnen würde , daß es sich nur noch um eine Grenzsrage von
wenigen Kilometern handelte, ob Adrianoprl siel oder nicht.
Nichts ist so schwer , als nicht mehr um den Sieg zu kämp¬
ft« , sondern nur noch um etwas inehr oder weniger Nie¬
derlage. Das haben dir Helden von Adrianopel getan, um
die Ehre ihrer Nation und aus Pflicht gegen ihr Vaterland
haben sie standgehalten und zu tausenden sich geopfert . Das
aber brauchen auch wir Deutsche nicht zu vergessen , denen
die Schuld an den verlorenen türkischen Feldschlachten zu
unrecht zugeschvben wurde : Schukri war ein Schüler deut¬
scher Kriegskunst und die Festung Adrianopel ein Werk deut¬
schen Aestungsbaues.

Ts ist nicht anzunehmen, daß der Fall von Adcianovel
den Friedensschluss hinauszögern wird. Die Bulgaren ha¬
ben lange gedroht, ihre Forderungen zu erhöhen , wenn sie
die Festung mit Wassengeivalt erobern müßten . Sie wer¬
den einen solchen Ersuch nicht machen . Man ist in allen
kriegführenden Staaten des Kampfes so müde, und die Bul¬
garen besonders sind dermaßen geschwächt, daß sie auf-
otmen werden und zweifellos froh sind, so schnell als mög¬
lich ein Ende »rachen zu können . Sie haben AdrianoPÄ
aus eigener Kraft erobern wollen , weil ihren anfänglicher »
Siegen eine so lange Pause mangelnden Erfolges gefolgt
war , weil sie die größten Opfer unter ihren Verbündeten
gebracht und den geringsten Gewinn eingeheimst hatten . Sie
können jetzt aus eine Waffentat Hinweisen, der kein anderer
Bakkanstaat eine gleiche an die Seite zu setzen hat . Wir
hoffen daß nach diesem letzten und vielleicht an Menschen¬
opfern fürchterlichsten Schlag dieses Krieges die Stunde des
Friedens gekommen sein wich.

*

Der GerreralstrrrM auf Adriauo- el.
M? Sofia . 26 . März. Adrianspei ist gefallen , nachdem

s ä :<> t l r
'
ch « OstsorrS gestürmt worbe» waren . Die dritte

Schipka -Division ist bereits in die Stadt eingezoge» . Die Tür¬
ken , prengen chre Pulvermagazine m die Luit.
In Sofia wrrrbe die Einnahme von Adrianopel durch 2k Kano¬
nenschüsse in der Stadt verkündet und mit großer Begeisterung
ausgenommen . Eine ungeheure Menschenmenge bewegte sich durch
die Strafen der Stadt Alle KirckenglocLn läuten. General Iva -
noft teilte dem Generalissimus Sawoff telegraphisch mit, daß
sich Schükri Pascha und dessen Generaljkrb ihm ergeben
haben .

Sofia , 26 . März. Dir offiziellen Mitteilungen über
de» Grneralsturm aas Adrianopel haben in der Bevölkerung
einige lieberrasLaagen hervorgrrufen , weil inan den Friedens-
schloß als bevorstehend cmsatz und glaubte, daß Abrianopel ohne
rmue Menschenopfer an Bulgarien fällen werde . Usch der Avn ig
toll sich' erst nach längerem Sträuben dem Willen
be, Befehlshaber SN Trupps? gefügt hatzsi ÄN General -

st n r m begann am Montag um l2 >'. llhr mit sämtlichen Ae-
lagernugsbalrerieu, die ein heftiges Feuer auf die Be¬
lagerten erbsineicu und die Angriffe sriindeuinng »ocn'

ctztcu .
Die Verteidiger erwiderten nur dnrcb einige Schufte, ein Feichen ,
daß sw mit der Munition sehr sparen mußten . Durch wieder -
polte Jnfanlerirangrisfe mit dem B a i v n e r r in der Hand
wurde em Fvr : »»ach dein anderen genommen . Die siieksiche Be¬
satzung leistete m Biajcmertlampf erbitterten Widerstand , zag sich
aber vor der Urberinachi zurück . Eine Borstadt , in die sich die
Fremdcn zi !rnüae,.r>gr.n hatten , wurde verschon! . Die Belage¬
rung Adriaiwpets har r n n d -> M o » a t c gedanerr .

Peters b n i g , 26 . Marz. Der heutige .» Sitzung der Reiche -
dnnta wohnten der Präsident der bulgarischen Sobranje , Dr .
D a i ! e iv , und der bulgarische Gesandte in Petersburg, Bot >-
ticheir , bei . Nack' der Berlesiurg des Telegramms über die
Er » nah me AdrianopelS wurde die Sitzung aufgehoben .
Die Deputierte» brachen i » H n r r a h r n f r. ans Bulgarien
-aus , nehme » die beide » Bulgare » auf ihre Schultern und trugen
sie im Triumph, begleitet vom Präsidenten und Bizevräjidente» ,
nach dem Kolbanrenscral . Die Deputierten fangen »nebrereuinle
die russische und die bulgarische Hymne . Es wurden Rede» ge¬
halten Die Geistlichen der Duma zelebrierten ein Tedeum
und dankten der Vorsehung für den Sieg der bulgarischen
Brüder. Unter stürmischen Beifallskundgebungen verließen die
Bulgare:! schließlich die Dnma .

_ *
A» Ser Tschataldscha

rücken die Bulgaren nach Pariser Depeschen langsam aber
stetig vor . Eine Reihe befestigter Dörfer sind unter KämP
sen von de » Bulgaren gestürmt worden . Man befürch¬
tet bei Tsckfaraldscha eine ähnliche Katastrophe für die Tür¬
ken , wie sie der Fall von Ädrianopel bedeutet .

Paris , 26 . März . Nach einer Konstantinopeter „ Ma -
ttw ' meldimg haben an der letzten Schlacht bei Tschataldscha
auf bulgarischer Seite 60 MO Mann teilgenvmmen. Die
Bulgaren hatten 2000 Tote . In Konstantinopel
treffen die ersten Verwundeten ein , für deren Transport nach
dem Hospital Wagen und Automobile reguinerr werden . Nach
Tschataldscha sind neue Truppen unterlvegs.

Die Grenze » Nordalbanieus .
Wie der Londoner Korrespondent der Fr . Ztg . erfährt,

einigte sich die B o t s ch a s t e r ko n f e r e n z bisher ans eine
Grenzlinie für Nordalbanien, die von der Mündung der Do»
jana aus dein Talweg des Flusses folgt , den Tarabosch mit
cmbegreisl , von Zogni quer durch den Skutarisec bis zur
Lucambai zieht , zwischen den Stämmen Hoti, der an Mon¬
tenegro fällt , und Astrati sowie Element/ die Albanien zu¬
geteilt werde», verläuft und durch Buci Clementi bis Gu-
sinje Plana ^eht, die Montenegro erhält . Tann bildet di?
Grenze die Wasserscheide zwischen Lim und Drin bis Tscha -
kowa. das serbisch wird . Längs der Weißen Drina zieht
die Grenze bis westlich von Prisreri . Ljunca fällt an Al¬
banien , ebenso Tiatrilt (Unter-Dibra ) , während dir Stadt
Tibra ausscheider . Ter Schwarze Drin bildet die Grenze
bis znm Ochridasee .

Die Zivilbevölkerung darf Lkuturi nicht verlassen .
Eetinje , 26 . März . Ter Verteidiger von Skntari ,

Essas Pascha , hat oen Abzug der Zivilbevölker¬
ung abgelehut , der für die nächsten 50 Stunden an-
geboten war . Auf ei,re entsprechende Mitteilung der ins» -
tenegrinischcn Regierung erwiderte er , er schätze den Edelmut,
könne aber das Anerbieten nicht annehmrn, da er nicht dazu
ermächtigt sei .

Die Ueberschwemmmrg irr
Nordamerika.

Tste .
Ol . Newport , 28, März .

Dem Tornado , der Sonntag Omaha ' heimgesucht hat,
ist jetzt ein Blizzard gefolgt , der Nebraska, Ohio und In¬
diana mit Schnee and Ei s bedeckt und eine große lieber °
schwemmung verursach : hat . Ein Tamm des großen Ls-
maire -Reservoirs, 5 Meilen nördlich von Dayton , ist ge¬
borsten . Ter Liamislnß ist infolgedessen gestiegen und ?Mt
die Stadt Dayton vollständig unter Wasser gesetzt ,
In der Hauptstraße steht das Wasser 30 Zentimeter hoch-
In der Umgebung sind einzelne Gegenden über einen hal¬
ben Meier unter Wasser gesetzt . Ter Fluß steigt noch stünd¬
lich Tausende von Personen müssen chre Wohnungen ver¬
lassen . Viele flüchteten in die oberen Stockwerke, doch unter-
spülten die Fluten die Häuser, sodaß diese zusammenstürz -
ten. 40 Personen sind ertrunken. Auf den Trümmern von
Omaha liegt der Schnee 20 Zentimeter hoch und erschwert
die Rettungsarbeiten . Weitere 127 Leichen sind im Läuse
der letzten 24 Stunden ausgegraden worden.

*
- New vor k , 26 . März. Die nach der überschwemmten Scadt

Peru ui Indiana gcpindten Lebensmurel und Kleidungsstücke
tonnten wegen der reißende » Strömung den Bestimmungsort
nichl erreichen . Die Lage in Dayton ist hoffnungslos. Die
Schutzdämme drohen einzustiirzen . In JndianapoM erreichte
das Wasser in der Nacht das Stadtviertel Fall Crerk . Nahrunqs-
mltte! fehlen . Das Hock,Wasser hat die Stationen der östliche»
Eiserckahulinien in Indiana und Ohio abgcschnitten . Dis Cleve -
land -Cineuiatl-Chicago-St . Louis, die Pittshurg -Eineiiiati -Ehi-
rago» und die St . Louis-Eisenbahnlinie geben bekannt, daß ihr?
Fahrvläne aufgehoben sind . Dis Lakeshore- und die
Wickiaan-Southerri-Railwah haben keinen ernstlichen Schaden
erlitten . Ans allen betroffenen Gebiete » wird unaufhör¬
licher Regen gemeldet .

Newhork , 26 . Wirz . Der Schaden , den die lkeber-
schwemnnrngen durch die Unterbrechung des Bahnverkehrs de »
Eisenbahnen verursacht haben , wird von den beteiligten Kreisen
auf mindestens l kl— I 5 Millionen Dollar geschätzt . In
der Geschichte des Landes ist eine derartige Unterbrechung
des BalmVerkehrs, wie sie jetzt in Ohio nnd Indiana eingetreten
ist , noch nicht vorgekommen . Berriebsbeamte erklären , laß nor -
nrale Zustände wahrscheinlich erst nach einem Monat zu erwarten
seien , daß aber nach den letzten Meldungen das Wasser zurück -
weiche.

C o c
'u ,nb u sc 26 . März. Der Gouverneur hat um 3 Uhr

die Mitteilung aus Dayton erhalten, daß dop ganze Ge -
ftch ä ftsv rertel von Dayton brenne mrd wahr-chslnttch
völlig zerstört werden würde . Tie Leute springen von den
Dächern ins Wasser

Rewyork , 26 . März. Durch die Strafte » von Per »
(Jndaina ) rausch: das Wasser bis 20 Fuß, tief . Zahlreiche Le !-
chen von Frauen und Kindern treiben auf e- em
Waifter umher . UeLerall verbrachten Frauen, ihre Kin¬
der mnarmend , die Nacht auf den Dächern . Die Kälte stei¬
gert di« Not . In Indianapolis ist der Wasstrstand weiter
gestiegen . Das dortige vornehme Wohnviertel ist überschwemmt.
In Peru brach gestern plötzlich ein Schutzdamm srS WabaSh -
flusses . Hnnderre von Menschen sind ertrunken .
Auf dem WabaShflufse treLen viele Wohnhäuser . Die Bewoh¬
ner babon sich an die Dächer angeklammckrt. Die heftig? Strömung

K «rryKgNK, 'fix Ml « MM . M « lWr . . .

W a ftb i n o t o >: , 26 . März . Präsident Wilson hat einen
A u f r u f

'u n d i e A a t c ö n z >rr Unterstützung der Neberschivemin-
ten erimsei ». Er sagt darin , datz das furchtbare H o ch wafser
die Große eines Nation äsen Unglücks angenommen
habe.

Nach den letzten Meldungen aus N e w y o r k wird die
Zahl Per Tote « a » t 13- * , der Materialschaden auf
6 0 Mill '/ouen Dollars geschätzt .

DeittschLand und England .
Churchill über Abrüstung.

V . London , 26 . März .
Brr der Einbringung des Flottenetats im Unterhaus Hft-U

der erste Lord der Admiralität , Churchill , eine Rebe,
worin er zunächst aus die Ursachen der Steigerung
der Fl o t t c n a » s g a b en hinwies, welche aus fünf
Hauptgründen herrühre : 1) aus dem politischen Entschluß ,
die Zahl der triegsfertiaen , im Dienst gehaltenen Schiffe
infolge des neuen deutschen FlottengeseKes zu erhöhen und
aus dem Entschluß , die Zahl und namentlich die Besoldung
des Personals zu erhöhen ; 2) aus der Steigerung der Größe.
Schnelligkeit , Armierung und Ausrüstung und der Herstell¬
ungskosten von Kriegsschiffen alter Art : 3) aus oer Ein¬
führung und Ausgestaltung dienstlicher Neuerungen, haupt-
sächlich aus der Verwendung von Rohöl als Heizmaterial
und der Heranziehung der Lustschisfahrt und der drahtlosen
Telegraphie ; 4^ aus dem allgemeinen Anwachsen der Preise
und der Löhne , besonders der Kosten für Kohlen , Oel , Stahl
und alle Materialien , die beim Schiffsbau gebraucht wer¬
den ; 5) aus dem Zurückbleiben des Schifssbanes wahrens
der letzten zwei Jahre , der sich ergab aus dem Unvermögen
der Lreserantkn , ihre Termine einznhalten.

Churchill kündigte sodann an, daß er, wenn die Aus¬
führung des Programms besser fortschreite, im Verlaust ves
Jahres werde weitere Ergänzungskredite fordern müssen
Das deutsche Flottengcsetz und die Erfordernisse des Mittel¬
meers haben dir Zahl und die GrößcnVerhältnisse der Schiffe,
die in stetiger Bereitschaft gehalten werden müssen , noch
weiter gesteigert . Churchill verwies weiter daraus, daß der
Umstand , daß Deutschland , Amerika nnd Italien bei ihrer
Hauplarmiernng größere Geschütze eingesühn haben,
ein weiteres Fortschreiten in England notwendig mache und
betonte die Notwendigkeit , die Zahl der Torpedorohrs: und
der Ersatztorpedos für jedes Rohr zu vermehren und grö¬
ßere Docks zu bauen und fuhr sodann fort : Es ist keine
Aussicht vorhanden, die gewaltigen, dauernd wachsenden Ko¬
sten in den Flottenetats der künftigen Jahre zu vermeiden ,
wenn nicht die Periode der Rivalität nnd des technischen
Fortschritts zu einem Ende kommt.

Von allen Nationen in der Welt sind wir vielleicht an»
besten im Stande , eine derartige Ausdehnung zu tragen,
falls sie fortgesetzt werden sollte . Aber es gibt glücklicher¬
weise einen Weg , der offen steht und der offen bleiben wird ,
durch welchen die Völker der Welt eine fast augenblickliche
Milderung der Sklaverei erreichen können , in Sie
sie sich selbst begeben haben . Die Frage , die sich
die Großmächte und nicht nur die Großmächte , sondern auch
die großen Nationen vorlegen sollten , ist diese : Wenn für
den Zeitraum eines Jahres kein neues Kriegsschiff für ir¬
gend eure Flotte gebaut worden ist , würden unsere Flotten-
interesseu oder die nationale Sicherheit in irgend einer erkenn¬
baren Weise gefährdet werden ? Wir haben heute gu :e Schisse :
sie sind die besten in der Welt, bis bessere gebaut werden .
Können sie nicht ei » Jahr die Herrschaft behalten , bevor
sie zurückgesctzt werden ? Warum sollten wir alle nicht für
rin Jahr im Schiffbau einen Feiertag emrreftn
lassen , soweit eine Neukonstruktion oder unter allen Um¬
ständen soweit eine Neukonstruktion eines Linienschiffes in
Betracht kommt ? Das ist die Frage , dir ich im vorigen
Jahre gestellt habe und das ist der Vorschlag , den ich in
diesem Jahre wiederhole .

Churchill fuhr fort : Es ist kein Appell der Schwäche
des keuchend Zurückbleibenden , sondern ei» Appell der Stärke
des in der Front Schreitenden, den wir an alle Nationen
richten nnd an keine Nation mit mehr Aufrichtigkeit als

» an unseren großen Nachbarn jenseits der Nordsee . Namens
! der Regierung begrüßte Churchill bei diesem Anlaß den ruhi¬

gen und freundlichen Ton bei der letzten deutschen Marine-
debatte und konstatierte mit Befriedigung, ^daß die beider -
fertigen Beziehungen sich sichtlich und fühlbar gebessert ha¬
ben . Großbritannien und Deutschland haben die Ueberzeug-
ung gewonnen , daß es beider Wunsch ist,

' den Frieden zu
wahren. Das Gefühl des guten Willens , das Wachsen des
gegenseitigen Vertrauens und die gegenseitige Achtung tra¬
ge » viel dazu bei, dem Wettstreit aus dem Gebiete der Ma¬
rinen die Unruhe und die Gefahren fortznnehmen und uns
zu erlauben, den ehernen Tatsachen der Lage mit Ruhe und
einem gewissen Gleichmut entgegenzutreten.

Bervessernng von B rbei te rwoh „ ve rh ältnisie » . Zur
Verbesserung der Wohnverhältnisse von Arbeitern in Staats¬
betrieben , sowie von geringer besoldeten Staatsbeamten werden
in einem soeben dem preußischen Abgeordnetenhaus über¬
mittelten neuen Gesetzentwurf weitere 15 Millionen Mark
gefordert . Bisher sind durch das Gesetz vom 13 . 8 . 1895
mrd 13 gleichlautende Gesetze für den gleichen Zweck ins¬
gesamt 158 Millionen Mark zur Verfügung gestellt worden

Die Eingemeindnu* von Mülheim a . Rh in Äötu
I » der Stadthalle in Nllilheim fand eine von etwa 2500
Personen besuchte Versammlung statt, in der nach dem Wort¬
laut der Einladung gegen die Eingemeidung von Mülheim
in Köln Protest erhoben »verden sollte . Die Versammlung
endigte lndesscn mir einem völligen Fiasko der Eirrgerneind -
nr-gsgegner, da anscheinend mehr Freunde als Gegner der
Eingemeindung in der Versammlung vertreten -narrn . Nach
den Ausführungen eines Kaufmanns , der gegen die Ein¬
gemeindung sprach, sprachen mehrere Mülheimer Stadtver¬
ordnete , aus deren Ausführungen hervorging, daß die Slavt
KAn sich bereit erklärt hat, der Stadt Mülheim vollkom¬
menste Stenergleichheit zu gewähren, wodurch Mülheim nach
der Eingemeindung über 500 000 Mark an Steuern weniger
M zahlen hätte als heute . Außerdem kamen noch weitere
Vorteile der Eingemeindung zu Tage, sodaß schließlich die
,misten vorherigen Gegner der Eingemeindung in daS La¬
aer der Freunde derselben übergingen.

ArMarrd.
Schoisemünn Kegen den Generalstreik . In einer in

Amsterdam «bgeHakttmen sozialistischen Versammlung sprach
der deutsche Rcichstagsabg. Philipp Scheidemann über den
Wahlrechts?,in Deutfchjand. Der Redner sprach sich



Mast grgen den Generalstreik aus , der ein Spiel
«titdcui F euer bedeute . Die deutsche Arbeiterschaft werde
Ms tun , um das allgemeine Wahlrecht für die Bundesstaaten
»i erobern , vielleicht sei zur Erreichung dieses Zieles spe-
M ein Zusammengehen mit der Fortschritr -
tichen Volkspartei , zum Zwecke der Bekämpfung der
Reaktion, erforderlich . Tie Rede Scheidemanns fand leb¬
haften Beifall.

Meuterei au Bord . Nach einer „ Matin" meldung auS
Venedig meuterte die Mannschaft des vor Venedig liegen¬
den Kreuzers „Quarto " und ließ sich zu schweren
Ausschreitungen Hinreißen . Geschützteile und Munition wur¬
den über Bord geworfen , weil der Kommandant angesichts
der während der Ostertage herrschenden politischen Spann¬
ung einen Feiertagsurlaub verweigert hatte . Ter Marine -
«Muster hat eine eingehende Untersuchung des Falles an-

Württemberg.
j Dicustnachrichte» .

Fu: PoUniachtsiinmen des Königs hat das Stuatsiuiisisterunn'
Sia -nsamvalt selber in Mm znni Landgerichtsrat in

Stuttgart ernannt , den Bezirksnotar Dokkenwadel in Neu-
hrufen seinem Ansuchen gemäß an das Bezirksnotariat Schwen-
mngen versetzt , den Aintsgerichtssckretär Emil Schaufler , No -
tsciatZIsilftarbeiter in Baihingen a . E - , zum Bezirtsiwtar in
Maulbronn, den Amtsgerichtssekretär Bausch , Notariatshilfs -
aroeiier in Ric 'olingen , zum Bezirksnotar in Dürrwange » und
den RotariütlriaMkanten Roland Mäher in Stuttgart zum
Umtsgecickisselretär in Göppingen ernannt . Der tit . Oberbahn -
sekretär Sec ger bet der Generaldirektion der Staatseisen -
paänen wurde znni Oberbahnsekrctär bei dieser Behörde befördert ,
brc Eisenbahuietretür Evpinger in Ulm nach Stuttgart Hauvt -
hMhos jeincin Ansuchen entsprechend versetzt , der Oberbahnassi -
si« t Schreher in Plochingen zum Eisenbahnsekretür in
Tbmge i befördert , der Banwerkmeister Wagen hals zum Bahn «
«rrister in Langenau und die Eisenbahnpraktikäiiten 1 . Klasse
Uoüekrvs znm Oberbahnassiftenten in Untertürkheim und
Rauscher znm Oberbahnassistenten in Stuttgart Hauptbahn -
b », ernannt , der Rechmrngsrat S igwart bei der Generaldirek¬
tion der Slaatseisenbahnen , der Oberbahnlekretär Streibich
bi Ulm und der Postinspektor Sch öttle bei dem Postamt Nr . 3
tu Heilbronn ihreni Ânsuchen geniäß in den Ruhestand verletzt .
Die Genereldireltion der Staatseisenbahncn hak die Eisenbahn -
Nichilfin Karle in Gmund ans Ansuchen in den Ruhestand
versetzt .

B- ie- ereittbeLufung des Landtags .
Ter Staatsanzeiger veröffentlicht die Wiederei n be¬

ruf ung des Landtags auf Dienstag den 8 . April .

Die Landesversammlung
der Hirsch-Dunckerscher Gewerkvereine

fand an Ostern in Ulm statt . Sie erfreute sich einer zahl¬
reichen Beteiligung aus dem ganzen Lande. Eine statt¬
liche Anzahl Gäste hatten sich ebenfalls eingefnnden. Herr
Reichstagsabgeordneter Hähnle - Ulm sowie Herr Oberbaio -
rar Berner , welcher die Kgl . Gewerbeinspektion vertrat ,
begrüßte» die Versammlung mit warmen Worten . Ter evan¬
gelische Arbeiterverein war durch Herrn Stadtpfarrer Nie¬
derer vertreten. Herr Arbeitervorstand Fink vom Ver¬
band der Württembergischrn Eisenbahnunterbeamten vertrat
den Generalsekretär und Landtagsabgeordneten Roth.

Der Vorsitzende des Zentralrates der Hirsch-Tunckerschen
Äelverkveeeme , Gustav H artm an n - Berlin , welcher über
„Wichtige Fragen in der deutschen Arbeiterbewegung " sprach,
ging von der Entwicklung der Arbeiterorganisationen aus
As zu ihrer heutigen Gestattung. Auf die letzten Angriffe
der Zentrnmspresse , vornehmlich in Württemberg,
welche die Gewerkvcreine der Religions- und Kirchenfeind -
tichkert bezichtigt hatten, wurde folgende Entschließung an¬
genommen :

„Die am St März 1.913 in Ulm tagende Landeskonferenz
Hirsck -Dumkrr in Württemberg weist - mit aller Entschiedenheit
sie aus 'einzelnen Vorgängen zusammenhanglos herauSgrqrrfseaeu
Behauptungen zurück , wonach durch die Geioerkvereine Line Ver¬
letzung religiöser Einrichtungen und Grundsätze erfolgt sein soll.
Die Landeskonferenz betont ausdrücklich, daß von den deutschen
Meiverkoereinen keinerlei Einfluß auf die Gewerkvereinsniitglieder
bezüglich ihrer religiösen Betätigung ausgeübt wird , und daß
dir Gcwerkoeremsvrganisativn nach wie vor ihren neutralen
S 'ta n d v nult in religiösen Dinge n sesthült ."

Jni Anschluß an das Referat des Arbeiterfekretärs Baru -
Holt - Utm über die Reichsversicherungsordnuna
ssiMÄ folgende Resolution Annahme:

„Um einer Bortzerr^haft der Sozialdemokratie in den so¬
zialen Körperschaften, wie Krankenkassen usw . vorzubengen , be --
trüchtet die heutig ; Landesversanimlnng die Beteiligung der Orts -
Vereine , resp . OrtSverbände an den sozialen Wahlen iür narr -
läßlich und ein Zniammeiigehen mit anderen am Orte bssind-
kiüst« , aus nationalen Boden stehenden Organisationen von Fall
M Fall für dringend geboten."

Tie nächstjährige Landesversammlung findet in Heil -
bconn . statt. Die Mitgliederzahl betrug am 1 . Januar 1913
in Württemberg mit Einschluß der Jugendabteiiungen 9742.
An Unterstützungen wurden gezahlt : aus der Gewerkvereins¬
kasse 6178 Mark - aus der Krankenkasse 15 587 Mark , aus
der Begräbniskasse 833 March aus den Lokalkasfen 1229 Mark :
insgesamt .also 23 818 Mark. In dieser Zusammenstellung
sind die Eisenbahner nicht eingerechnet , iveil zurzeit wegen
Krankheit des Herrn Verwalters der Abschluß noch nicht
ganz fertig gestellt werden konnte .

Stuttgart , 2« . März . Die Transportarbeiter von
d hiesigen Möbcltrc .nsportgcschäften sind heute vormittag wegen
Lrhndisierenzen in den Aus stand getreten . Ein Teil
lat im Zause deZ vormittags mitten im Umzug die Arbeit nieder-

. ÄÄegt , Man sah der schieden-; Möbelwagen einsam und verlassen.
Mm Teil halb br -laden aus der Straße stehen .

Böblingen, 26 . März . Niinlnehr ist über das Krebssana -
Wriun ! das endgültige Urteil gefällt . Dr . Zeller in Weil-
heim u . T . ließ den bürgerlichen Kollegien hier die Mitteilung
7-ugehen , daß der Plan auf Errichtung eines Sanatoriums für
KnLskranK " in Böblingen als gescheitert anzuiehen hei.

Bietigheim , 25 . Mürz. Die bürgerliche » Kollegien haben
bkt der Festsetzung des Gemeindehaushaltvoranschlags für das
Nrchmmgsjahr 1913 den Bürgern rin Osterhäslein geschenkt, in¬
dem sie beschlossen, die G em ei n d e u m 1 « g e von 12 auf 11
Prozent herabznsetzen. — Dem Geschäftsbericht der G c r m a -
str a Lr n o le u m w e r k e A .--G . Bietigheim für das Jahr 1912
stk zu entnehmen : Der Bruttogewinn nach Abzug aller Kosten be¬
trügt 686 227,69 M . Der Reingewinn wird wie folgt ver-
»serwek : M 8 Proz . Dividende 240 006 M , zur Reserve 180 5 44 .57
M, Grakiftkationen an Beamte und Arbeiter 10 000 M .

26 . März . Zur Erlangung von Entwürfen
für dgp Plakat der hiesigen Eleiverbe- und Industrieausstellung1bl4 wurde vom geschäftsführenden Ausschuß ein Wettbetverb
üntos 8 ch,stKru, die ln Württemberg ihren Wohnsitz haben oder

Württemberg gebürtig sind , ausgeschrieben. An P - :isen
und « SMsr-ptr l . Preis 56V M . L Preis 300 M , 3 . PretS
100 M Z « PreiSrich .tera wurden berufen : Professor K . Bo -
'wtz.-

'Architekt , Professor I . Ttssarz, Kunstmaler , Prof . E, Goethe,
Prof . Dr - i« . Pamueek, . KoritMv» dek Lansss !̂ '

» -« « EstUMtz , sstiEWe ist Stuttgart , OberMrgchmeitzer Do .

Harieustcin hier . Das Plakat ist als Steindruck in 2 bis 3
Farben gedacht , der Gegenstand wird freigestellt. Der Text
lautet : Gewerbe- und Industrieausstellung Ludwigsburg 1914
Juni -Leptember . Preisgekrönte Entwürfe gehen in das Eigen¬
tum der AnösteUungsuuternehmung über . Die Entwürfe sind
bi - zum 15. Mai d . I . bei der Geschäftsstelle der Ausstellung
eiuzurcichcu.

Rottrnburg , 26 . März . Am 27 . März wird der Staats -
miuister des Kuchen- und Schulwesens Dr . v . H a b e r m a a s
nach Rokienburg kommen , um den Bischof zu besuchen .

Frcuvenstädt , 27 . März . Der -B e r w a l t u u g S g e r i ck; i s -
hoj har als letzte Instanz entschieden , daß die Metzgerin -
n u u g , die ini vorigen Fahre das Schlachthaus baute und in Be¬
trieb nahm , von der Gewerbesteuer zu befreien sei . Die
Steuerbehörde halte von der Innung 140 000 Mark Steuer gefor¬
dert und das Finauzininistcrium hatte diese Forderung nach
Anrinen unterstützt.

Nah und Fern .
Tragischer Tod .

Ein Spaziergänger hat «nf dem Felde links von der Schwie-
berdlugerstraße gegen Korntal in Zuffenhausen in einem
Wassergraben den verheirateten 27 Jahre alten Schreiner Willi.
Nrebcl , gebürtig aus Schrozberg OA . G-erabronn , rot auf -
fnttden. Wie die Ermittelungen ergaben , war der Anfgefnndene
um '

Hfz2 Nhr am Ostersonntag von Hause weggegangen, um
einen Spaziergang zu „rachen , aber nicht zurückgckebrt . Der
auf so tragische Weise mnS Leben Gekommene litt an epilcvtischen
Anfällen . Bei einem solchen Anfall ist vr offenbar in den Graben
gestürzt und erstickt, da er auf dem Gesichte siegend aufge -
simden worden ist . Er hinterläßt eine Frau und drei nnmüudige
Kinder.

Mißgeschick eines Veteranen.
Dem Bäckermeister Rüppel in Aalen mußte infolge von

Blutvergiftung ein Fuß abgenommen werden . Wie verlautet ,
hat sich Rüppel beim Herausschneide» von Hühneraugen mit
einem alten Rasiermesser erheblich verletzt , was eine Blutver¬
giftung nach sich zog und einen operativen Eingriff nötig
machte . Die Operation wurde Pon Dr . Mutschler ansgesnhrt .
Der Bedauernswerte war 1870/71 ausmarschiert .

Rener Saecharin-Gchmuggler -Trick .
Eines neuen Tricks bedienen sich setzt männliche Taccharin -

' schmuggler, indem sie, um sich das Ansehen von Kauflenten , In -
genieuren oder Rechtsanwälten zu geben und hiedurch der ge¬
naueren Beobachtung evtl , der Leibesdurchsnchung an der Zoü -
rcvisionestclle zu entgehen, Aktenmappen in der Hand tragen ,
die meist wertlose Papiere enthalte » , während der geschmuggelte
Süßstoff unter den Kleidern mitgeführt wird . Die Lindauer Poli¬
zei har erst dieser Tage zwei solche Schmuggler abgefaßt .

Lin weiteres Geständnis Ltcrnrckels.
Sternickel soll einen weiteren Adord eingestanden haben .

Er gibt an , vor acht Fahren in Mainz ein Dienstmädchen
Ermordet zu haen . Wie der „Berliner Lok-Unz." hierzu
erführt . Hl in Mainz allerdings vor acht Fahren ein Dienst¬
mädchen ermordet worden uZd zwar als die Herrschaft zur
Kirche gegangen war , Steruickei war damals angeblich als Knecht
in einem benachbarten Dorfe in Dienst .

Eitle Lebensmüde .
Ans noch uiibckannter Veranlassung begoß die in der Heil¬

straße in Magdeburg wohnende 38jährige Frau Oldenburg in der
Abwesenheit ihres Mannes die Wohnung , in der sie mit einem
nenn jährigen Sohn und einer LI » Fahre alten ' Tochter befand,
mit Petroleum und zündete sie an . Als die Feuerwehr kam , warf
die Frau den Sohn ans dem Fenster heraus und sprang
selbst nach . Die Türe mußte gewaltsam geöffnet werden. Das
Mädchen war ebenfalls , mit Petroleum begossen worden. Die
drei wurden ins Krankenhaus gebracht, wo die Kinder bereits
gestorben sind .

Line unerwartete Millionenerbschast .
In dem französischen Dorfe Liter ne ist, nach einer Mel¬

dung . ans Montpellier , ein einfacher Hirt namens Bv ti¬
li ä n d durch eine Erbschaft von 3 7 Millionen F r a ,t e S
- berrchchr worden . Der Hirt , der in den ärmsten Verhältnissen
lebte , war bei fremden Leuten erzogen worden und hatte keine
Ahnung , wer sein Vater war . Dieser , ein reicher Manu . Hatto
redoch seinen Sohn nicku vergessen und ihm sein gesamies Ver¬
mögen vermacht

Meine Nachrichten.
Als zwrr Fuhrleute bei der Alera ir d e r s ch a u z e auf

dem Kniebis mit dem Ausladen von Langholz beschäftigt waren ,
kam ein Stamm ins Rollen und drückte dem 86 'Fahre
alten August Sch wieder von Griesbach den Schädel ein .
Er war gleich tot .

Fn Her » seid hat sich der elfjährige Gymnasiast Eichmamt,
der Sohn eines Wertes aus Niederaula , erschossen , weil er
Ostern nicht versetzt worden ist.

In der Nacht har in Triefen bei Vaduz 'Liechtenstein! ein
ber h e f t r g e m F ö h n sturm c.uSgebrocheues Schadenfeuer
17 W o h » h ä u > c c samt den Oekonomiegebäuden zerstört .
Der Schaden ist kehr bedeutend.

Spiel und Sport und ^uftschiffahrt .
Eine „Bomben' fahrt - es ,L Z 18".

Friedrichshofen , 25 . Mürz . Mit der Abnahmekom¬
mission a» Bord stieg heute schon vor 8 Nhc der neue Mi¬
litär l u sic r r c u z e r „L Z 16" zu eurer UebuugSfahrt aus.
Das Wetter war klar, doch wehte ein starler Wind aus Osten.
Ter Führer , Kap !ran Gluud , dirigierte das Luftschiff gleich
in größere Höhen, obwohl die Luftströmungen den Meünngen
der meteorologische« Station zufolge dort wesentlich stärker wa¬
ren . Mühsam kam das Fahrzeug vorwärts , dem Wind entgegen.
Von großen Höhen aus wurden Versuche mit dem Abwerseu
von Bomben aut den See unternommen . Als Ziel waren
Felder au » dem Walter Lurch Flaggenzoichen aSgesteckt. Um
i 'sl Uhr »ersuchte bas Luftschiff zu landen . Doch imirse der
Kreuzer durch den scharfe» Ostwinö

'
so stark abgetrieben , daß

erst nach wiederholten Versuchen , die bei dem wechselnden und
böeichaft austi 'ktenden Wind sich schwierig gestalten, die '

Landung
vollzogen werden konnte.

Gerichrssaal .
14W Mart für eine Ohrfeigst !

Aus badischen Lehrerkreisen erhält die N . -Ztg. folgende
Einsendung : Ta in Baden die Ohrfeige als Züchtigung ^-
mittel verboten ist, kommen die Lehrer in eine besonders
schwierige Lage , wenn sie einen Backrnstreich geben und da¬
bei eine Verletzung des Trommelfells verursachen . Beson¬
ders tranrige Erfahrungen mußte in den letzten Monaren
ein Kollege machen, von dem der Vater eines verletzte»
Kindes 6000 Mark Schadenersatz forderte . Obgleich
der Lehrer sich selbstverständlich znm Ersätze aller Kur¬
losten und auch zur Zahlung einer Msindungssunnne bereit
erklärte, falls die Heilung nicht erzielt würde, konnte er
den Vater durchaus nicht dazu bewegen, mit Erledigung der
Sache wenigstens so lange zu warten , bis ein sicheres ärztliches
Gutachten über die Folgen abgegeben weichen konnte . Zwar
wurde die Forderung nach langem Bemühen bis auf 1200
Mark ermäßigt, deren Zahlung aber sofort zugesagk werben
m«ßte. Ta Straf - und Zivilprozeß in Betracht kamen, blieb
dem Bedrängten keine Wahl, und er erklärte sich zur Er¬
füllung der Forderung bereit , so daß er einschließlich der
Mrkvsten 1400 Mark opfern muß . Wenn man bedenkr, daß

;das Ohr non noch heile» kann, die 1200 Mark also zweck¬
los gegeben sind , so wird man zugeben, daß auch selbst dir

gegen Haftpflicht versicherten Lehrer nur schweren Herzens
eine solche Regelung eingchen werden , da sie sich sagen wer¬
den, daß das Geld für bessere Zwecke Verwendung finden
könnte . Solche Fälle können aber jeden Lehrer treffen , der
nicht grundsätzlich nur allein mit der vorgeschriebenen Rute
oder dem leichten Stückchen züchtigt . Vorstehender Fall be¬
kehrt gewiß zahlreiche Lehrer zu alleiniger Anwend -
ungderbehördlichangeordnetenZüchtigungs -
weise !

'' L

Vermischtes.
Die Meise eines Okkultisten nach dem Mars .

ml . Das M '
arsrätsel , über das sich bereits so viele

Leute den Kopf zerbrochen haben , ist setzt glücklich von
Herrn S . W . Leadbeater gelöst worden , der in seinem
Buche „ Ter Okkultismus in der Natur " allen Ernstes be¬
hauptet , den interessanten Planeren zu wiederholten Maien
besucht zu haben . Herr Leadbeatcr , einer der bekanntesten
unter den Theosoplzen , deren Lehre sich auf die Ge-
heimwifsenschafl der Hindus stützt, hat im klebrigen bereits
eine ganze Bibliolhel okkultistischer Werke verfaßt , und
seine Marsreisen sind nur eine Episode seiner noch viel'
verblüffenderen Forschungen . Um den Mars besuchen zu
können , muß man unbedingt seinen schlafenden Leib ver¬
lassen , nur sich als Beförderungsmittel des Astralleibs zu
bediene» , das heißt jenes unsichtbaren Körpers , der sich
währcnd des Schlafs von seiner plwsischen Hülle befreit,
um sich je nach dein Entwicklnngsstadinin des Individuum
bewußt oder unbewußt auf Entdeckungsreisen zu begeben .
Herr Leadbrater hat cs in dieser Hinsicht so weit ge¬
bracht , daß er »

'
ich Reisen von 20 Millionen Meile »

Leisten kann.
linier all den merkwürdigen Dingen , die er uns er¬

zählt , frappiert am meisten sein mit untrüglicher Genauig¬
keit erstatteter Bericht über das Leben ans dem Mars , lieber
die Marsbewohner , die sich abgesehen von dem tirilieren
Körpermaß , nicht sonderlich von uns unterscheiden, äu¬
ßert sich .Herr Leadbeatcr wie folgt : „Nach unseren ästheti¬
schen Begriffen ist ihr Oberkörper zu breit , da der Brust¬
korb eine kolossale Ausdehnung zeigt. Das ist zweifellos
ans die Dünne der Lust znrückznsühren, die es nötig
macht , tiefer zu atmen , um den Sauerstoff dein Blute '
znznstchren. Tie. Mehrzahl der Marsleule aht gelbe Haare

» nt> blaue Augen , so etwa wie die Norweger .
" Tie Be¬

schreibung, die uns der englische Thevsoph von ihren
Städten macht, besticht durch ihren verführerischen Reiz .
Inmitten von Gärten , in denen die. wunderbarsten Blumen
in üppigster Fülie gedeihen, sind die Häuser ans einem
Material erbaut , das nnserm Glas ähnlich ist , und dieses
Glas ist so beschaffen , daß man von innen eine prächtige
Aussicht genießt , von außen aber in die Häuser nicht
hineinseden kann . Tie Türen haben keine Schlösser , son¬
dern sind Schiebetüren , die in die Mauer gleiten . Tie
Marsbewohner sind in vielen Dingen uns weit voraus . So
können sie beispielsweise ihre Gedanken aufspeichern, indem
sie in einen ksiineu Kasten hineinsprechen, wobei sich jeder
Ton in einer kleinen Metallplatte eingräbt . Diese ein¬
gegrabenen Schnftzeichcn können die Marsleute geläufig
von der Platte ovlesen. Im Nebligen sind diese, die
die Kerwendungsartcn der Elektrizität außerordentlich aus¬
gestellter haben , überaus jaul . Sie haben deshalb auch
die Haustiere ln einer für uns unfaßbaren Vollendung
dressiert, sodaß sie fähig sind, alle Hans - und Gartenar¬
beiten selbständig zu erledigen . Ans dem Mars lebt man
in PolNgamie , und die Kinder werden von Staats wegen
erzogen . Tie Regternngsforin ist antokratisch, der Herr¬
scher aber nicht erblich. Der König wählt vielmehr seinen
Nachfolger unter den hohen Regiernngssteamten . Tie Me¬
dizin hat bei den Marsleuten einen so hohen Staiid
erreicht, daß

'
Krankheiten und Körperverfall unbekannte

Tinge sind . Nach einem langen „Marswallen " erlischt
der Wille zum Leben von selbst . Gewöhnlich wenden
sich die Greift , wenn es so weit ist, an eine wissenschaftliche
Schule , die sie schmerzlos tötet . Die Marsbewohner haben

^ weder eine Religion noch kennen sie eine Kirche , sie sind
ausgesprochene Materialisten . Und wenn man .Herrn
Leadbeater Glauben schenken darf , sind sie dabei viel
weniger tolerant als wir , da sie cs sckjon als Verbrechen
betrachten, an Dinge zu glauben , die wissenschaftlich nicht
beweisbar sind . Im klebrigen gibt es dort genau wie
bei uns auch Leute, die mehr wissen als die Anderen .
Diese Besserwisser haben sich seit einigen Jahrhunderten
zu einem Gehermbnnd vereintst , den die Marsdehörden
fürchten, aber nicht zu verfolgen wage» . Einige dieser
Oppositions -Männer haben wie Herr Leadbeater selbst das
Kunststück zu Wege gebracht, den Weltenraum zu durch -
messen und unsere Erde zu besuchen . Und sie haben diesen
Abstecher schnöderweise dazu benutzt, ihre Gedanken in hie
Werke unserer Schriftsteller und Dichter dineinzu -
schmuggclii , ohne datz diese letzteren eine Mwung von dieser
heimtückischen Mitarbeiterschaft haben . Man sieht schon
aus diesen skizzenhaften Andeutungen des Inhalts des
Leadbaterschen Buches , daß sein Verfasser , den seine An¬
hänger so verzweifelt ernst nehmen , das Zeug zu einem
Satiriker dal , der mit gutem Glück in den Fußstapjen
seines großen Landsmannes Swift wandelt .

Handel und Volkswirtschaft .
Frucht u«d Antter .

(Die Preise verstehen sich per Doppelzentner .)
B c: i in gen : Dinkel 17> M , Haber 17 - 19 M .
E l> i n gen : Gerste 20 Al , Huber 16 1.8 . 45 M, .sternen

21 .20 M .
G i e n g e n : Neriien 16 ..80 18 .40 M , Roggen 16..20 M,

Gerste 16 . 40 -- 16.80 Ä , . e 16 . 4-0 17 .60 M, Weize ;i 16. 40
bis l 7 M.

R a v c >' 1 b i- cg : WUzeu ft . 10 18 .35 M . Roggen! 14>.30
bis 16 .60 ft ' Gerste >6. ; v ' 17 9 -) M , Haber 15.95 - 17.60 M .

M: e >! g e u : Gerste 15 . 0 1 15 . 80 Bh H-fter 18. 40 M.
R ent 1 ing en : Dinkel . 11 15 M 14 .60 17 M>

Huber 16 .80- 18 M.
Rortweil : Weizen 24 M , Gerste 17.85 - 18 .55 M , Mi -

schesirucht , 17 .20 M , Wicken 21 A , Hader 17 .40 15 .80 M .
Ulm : Kernen 16 .85 19.85 M , Weizen 17 .20- 1865 M ,

Roggen 17 .20 20 M , Gerste 15. 75- 16 .50 N , Hader 1 l .70
bft 18 .75 M , Wicken 18 - 22 .80 "A .

Urach : Geeste 17 M . Ho - >r 11 .60 19 M, Tinte ! 14
bK 14 .80 M .



L » r « leS .
* Wildbad, 28 . März . Gestern abend fand im

Hotel Maisch hier die jährl. Generalversammlung des Kur¬
vereins statt . Ausführlicher Bericht folgt .

Wildbad , 28 . März. Wie der Schwäb . Merkur
mitteilt , ist gestern Prinz von Wales um 12 Uhr im Au¬
tomobil über Baden -Baden und Wildbad nach Stuttgart
zu längerem Aufenthalte abgereist .

* Die hier in sehr guter Erinnerung stehende Kunst¬
seiltänzer - Truppe This gibt hier nächster Tage

Vorstellungen auf der Wiese beim Kühlen Brunnen . Näheres
im morgen erscheinenden Inserat .

— Züchtet Geflügel ! Nach den Ausweisen einer
Statistik führt Deutschland jetzt jedes Jahr gegen 10 Mill .
Kilogramm Geflügel ein im Werte von etwa 15 Millionen
Mark ! Das ist eine gewaltige Summe , die vielleicht nur
von England übertroffen wird . Das meiste Geflügel kommt
über Köln, von wo aus es sogar teilweise nach Rußland
weiter geht . Belgisches Geflügel ist 72 Stunden nach dem
Verladen schon in Petersburg. Einen großen Teil dieser

Millionen könnten wir behalten oder selber verdienen, wenn
wir uns der Geflügelzucht mehr widmeten. Da die Nach,
frage von Jahr zu Jahr steigt und auch das Ausland immer
höhere Preise für Schlachtgeflügel verlangt , würden unsere
Landwirte und sonstigen Geflügelzüchter sicher mit den zu
erzielenden Preisen auskommen. Es ist nur nötig, daß der
Sinn für Geflügelzuckt geweckt wird . Im übrigen wird
deutsches Geflügel sicher ebenso gern wie ausländisches ge¬
kauft , wie es beispielsweise auch mit dem Gemüse der Fall ist.
Druck und Verlag der Beruh , tzosmannschen Buchüruckerei .
— Verantwortlicher Redakteur: I . V. : A . Port daselbst.

Wildbad.
HookLSitZ - LlrilsäuriA .

Hierdurch erlauben wir uns. Verwandte,
Freunde und Bekannte zu unserer am

Samstag de« ÄS. März
im „Schwarzwaldhotel " stattfindenden

freundlichst einzuladen und bitten dieses als per¬
sönliche Einladung zu betrachten .

MW An . Mi»« Am «.
Kirchgang um 12 Uhr » om Gasthau« z . Eintracht «ms "

LH
D
-W
D

Mehrere jugendliche
Arbeiter u.
Arbeiterinnen

von 14 Jahre » au auf¬
wärts (auch Konfirmanden)
werdenfür dauernde gutbezahlte
Akkordarbeit zum möglichst
sofortigen Eintritt gesucht.

Wilh . Lnstnaner .
Holzwarenfabrik Höfen."

EinigeZentner
^
gelbe

Saat-
Aartoffeln

hat billig zu verkaufen
Eitel , Wegmeister .

Las UM i>er Haussm
ist eine

8illKer MmscllM .
Zu haben in sämtlichen Läden mit nebenstehendem , 8 ' -Schild

oder durch unsere Agenten.

Singer Co . Nähmaschinen A . -- G .
Pforzheim , Bleichstrahe 1.

Gutkochende
Linsen !

Grbsen
HZohnen

«ud echte
Ivnnkfur ' tev

WrnLwüvste
empfiehlt

I . Houold
Telefon 45 Kgl. Hofl.

6 »8tNWur Lmtraekl.

8am »tLlK

n . 80 LLtLA

große

Schlschtpilli
wozu höflichst einladet

W . Wurtz.

allerArt, in feinster Ausstattung ,IFZ . U.^ H .s « ,^ 'LLvlL xjn- und mehrfarbig liefert
L . HokmLimZ LuckLrueksrsi .

Menthols
KnrroL
Katarrhboubous

Das Beste gegen

Wen, Schmusen
». Heiserkeit, in Pack. L 20
Pfennig bei
E . Hammer, Chocol . - Haus.

Frisch eingetroffeu!

Frankfurter
Bratwürste

Grostma««s
Delikatessengeschäft.

mul
Rot - WvinH
(über die Straße ) in verschie¬
denen Preislagen empfiehlt

! > . LkMvr ,
Weinhandlung .

in äsn nsusstsn § 0IINSN Ullä in äsn moäorostkll Nustsrn

iu tieksobvarrsn prima (jualitätov

mit lruiLvr nnä lauFtzr Hass

8äiu1I!<;Iiv Lvrul8kltziätzr
Lrlutv» 8iv dvi uuerrvielilvr ^U8>vrili1

prvisvvN nnä M

b Julius Lbstein
kkorsulitziw - UarktplLlL 9.

8onntnA8 AeöKnet von n — i l^lir . —— —

LLtz VNH « «LGW

empüelilt Ltnuddesen , H ^näbeLen
"Lo1inerbür8ten , 8trupker , 8clieuer -
bürston , Oeolin , 8eifen8nnä unä

kut ^tnelier

vroAvris Orunüuoi ' .

Geschwister Horkheimer
empfehlen in großer Auswahl

KIrce Mil 8tolk-llMä8ckudö
schwarze, weiße u . farbige beite Buatitäten zu billigen Preisen .

ZMOersieiMU
Samstag den SS. März
vormittags 9 Uhr kommen im
Wege der Zwangsvollstreckung
im Pfandlokal öffentlich gegen
Barzahlung zur Versteigerung:

2 Spiegel
2 Bilder m . Goldrahmen
und ein runder Tisch

und ladet Kaufsliebhaber ein
Wildbad, 28 . März 1913 .
Gerichtsvollzieher Bott .

kleine LoukirmLnäen - Lnrü
eins meiner liervorrLAenäen Legalitäten , seiclmen sicli au8 :

«>
G
G

änrcli ilire äurollLllZ L3.usrk3 .kts2 . tisksell ^ 'LrLSU . eeLtkLrdlK
LuillxsIdlLllöll UllL LuuLslASMULtsrtsrl 8tojkqnÄlitäten , ilire doed -
s1s§Lutsu Normen , ^vie aucli äurcli ilire volMAlieKs VsrLr 'boi-

uncl ^ .u88tattunA .

kleine I^ÄUpt-? rei8lÄA6n: r - u . 2reijii^ , mit u . olrne 8ei6en8pieAe1 :

8"
> l . lt . 16- 19- 22— 25- 28-

32- 36- 40-
8üiu11iilio ün -611- umi Lusdvn-Llviävr

in Arosstsr Ausvabl unä violsn krsiolagon .

llkrrkt3
^ nvbon äsm

katbau»
K. . . kelämMii

rkorLkviu »

!krrkt3
nsbsn äsm
Uatbaus

8pe2ial § e8cliä5t kür elegante fertige Herren - u„ Xnaben -LelcleiäunK .
Aitglioä äso Uabatt-8par-Vsrsills.
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